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Amtlicher Teil.
Verordnung,

betreffend den 1. Mai.
Artikel I.

,^'£"C ^ wird in der ganzen von der französischen Armee
^setzten Jone Feiertag sein.

Artikel II.

Die Veranstaltungen und Versammlungen sind verboten , aus-
. nvmmen in den Fällen , wo sie vom kommandierenden General
er Armeegruppe erlaubt werden.

der \ni ^a ĉhcĥ öesuche ^ st„d durch die Vorsitzenden
dsl Syndikate an die kommandierenden Generäle

unJ)  X . Armee zu richten.
jede h * ” 0r |^ cn^en  sind für jede Unruhe auf den Straßen und

rn Alliierten feindlichen Kundgebung verantwortlich.
Arttkel III.

Unruhê ^ ^ Enilung oder Veranstaltung werden zerstreut, jede
Mo orfn. Straßen und besonders jede Kundgebung gegen
«e Mliiert«,, werden mit Gewalt unterdrückt werdend

e schuldigen werden vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Artikel IV.
Generäle der VIII . und X.

i "er Ausführung dieser Verordnung beauftragt.
®ir  Kommandierende General der Armeegruppe.

F a y o l l e.

Dour copie conforme:
Wiesbaden, le 28. avril 191V.

Ad» i u 2e Lt .-Cvlonel Fabrc,
- w'wftrateur militaire du Cercle de Wies

Nr . 3io

Armee

Wiesbaden (Campagne ).

Bekanntmachung.
Bekr. Schuhe für Landwirke.«s. ^ treu « fu». tuiiuiuitit.

ffiifxomx1*6 üir die landwirtschaftlicheBevölkerung des Landkreises
ioraunn " iur Feldbestellung von der Reichsstelle für Schuhver-
Oetroffen 3u fl cm iefeuen neuen und getragenen Lederschuhe sind ein-

? "rkauf der Männer -, Frauen - bezw. Knabenschuhe findet
25  L „ o "er Burostunden von 8—12 Uhr vormittags auf Zimmer

"es Landratsamtes statt.
Wiesbaden, den 24. April 1919.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
_  I . *8.: Schlitt.

^ • 320.

-̂ ocheichung der Matze, Wagen und Gewichte.
8 11 der Maß - und Gew.-Ordnung vom 30. 5. 1908.
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Mtlijche Maße , Wagen und Gewichte werden neben dem

Eichzeichen mit der Jahreszahl ihrer Nacheichung versehen.
Zur Verhütung von Stockungen bei den Maßeneinlieferuiigen

und bei der Äbferstgung sind die vorstehenden Termine genau inne
zu hatten.

Alle Gewerbetreibenden . Großhandlungen , Genosseuschasten,
Konsumvereine, Aadrikbetriebe und Landwirte , sofern sie irgend
welche Crzeugnisse und Waren nach Maß oder Gewicht ein- oder
verkaufen, oder den Umfang von Leistungen, wie z. B. den Ar-
beitslohn dadurch bestimmen, werden hierdurch ausgefordert, ihre
eichpflichtigen Meßgeräte in den angegebenen Racheichungslokalen
zur fejigefehten Zen gereinigt vorzuiegeu; ungereinigte Gegen-
,lande werden zurückgewiesen. Besonders mache ich auf die Eich-
psiicht der Landwirte aufmerksam, die zur Vorlegung ihrer Wiege¬
geräte»anzuhalten sind. Nach den Bestimmungen über die poli¬
zeilichen Revisionen der Meßgeräte vom 28. Dezember 1912 (Son-
dcrdeilage Nr . 7 des Rcgierungsamtsblattes für 1913) umerliegen
die Landwirte der regelmäßigen polizeilichen Revision, wenn ein
regelmäßiger bezw. jährlich wiederkehrender Absatz der Erzeugnisse
unter Verwendung von Meßgeräten stattsindet.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (z. B . Vieh-
wagen) kann auf Antrag beim Eichmeister gegen Erhebung von
1 M. Zuschlag zu den Eichgebühren am Standort erfolgen.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefälle, die
vor Mickgabe der Meßgeräte zu entrichten sind, erfolgt während
der Abhaltung des Nacheichungstages durch die Ciemeinde der
Nacheichstelle für den gesamten Nacheichungsbezirk.

Wer seine Meßgeräte an dem festgesetzten Tage nicht an der
Nacheichstellevorlegt, oder seine Viehwage nicht rechtzeitig ar>-
meldet, kann später nicht mehr berücksichtigt werden und muß
dann später den umständlichen Weg zum Eichamt in Wiesbaden
machen, um dort seine Meßgeräte oorzulegen, wodurch größere
Kosten entstehen.

Rach beendeter Racheichung werden polizeiliche Reoifionen
vorgenvmmen werden. Gewerbetreibende usw., die von der Nach¬
eichung keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden be¬
sonders eingehend revidiert und gegebenenfalls gemäß § 22 der
Maß - und Gewichtsordnung mit Geldstrafe bis zu Ist) M. oder
mjr Haft bestraft werden . Daneben ist auf Unbrauchbarmachung,
Einziehung oder Vernichtung der vorschriftswidigen Meßgeräte
zu erkennen.

Die vrispolizeibehördeu des Kreises ersuche ich, für die sofor-
ttge Aufslellung der Eichiiste Sorge zu tragen.

Die Formulare für die Cichlisten können bezogen werden bei
der Firma Bcchtold, Luisenplatz, zu Wiesbaden.

Die nach dem bei jedem Bürgermeisteramt vorhandene » Ver¬
zeichnis der Gewerbetreibenden vollständig ausgestellten Eichlisten,
in die auch die eichcpflichtigen Landwirte aufzunehmen sind,
müssen dem Bürgenneister der zugehörigen Nacheichstelle, die aus
dem unten abgedruckten Plan ersichtiich ist, rechtzeitig mindestens
2 Tage vor Beginn der Nacheichung übersandt werden. Letzterer
hat sämtliche Eichlisten dem Eichbeamlen bei seiner Ankunft zu
übergeben.

. Abhaltung der Racheichungskage haben die Gemeinden
nach g 3 Abs. 1, Ziffer 2 des Ausführungsgesetzes zur Maß - und
Gewichtsordnung vom 3. Juni 1812 geeignete für den Aufenthalt
der Beamten und des Publikums angemessen hergerichtete, ver-
schUeßbare, Helle und falls nötig geheizte beleuchtete Räumlich¬
ketten bereitjustcllen. Die Bürgermeister haben die Eichbeamten
bei der Abhaltung der Cichtage zu unterstützen, insbesondere bei
Erlangung »geeigneter Fuhrwerke für die Fortschafftmg der Eich-
ausrüstung zu angemessenen Preise ». Die Kosten für das Fuhr¬
werk übernimmt die Eichamtskasse.

Die Ortspolizeibehörden mache ich für eine wiederholte recht¬
zeitige ortsübliche Betannlmachnng verantwortlich : stuveit nötig,
fitib die Beteiligten von Gen Nacheichungstermine» besonders dlirch
Bolen pp. in Kenntnis zu setzen.

Wiesbaden, den 19. April 1919.
Der Landrat . I . B.: Schlitt.

Rr . 321. , 1
Bekarnünillchurrg

über
die Anzeige- und Meldepflicht für die Anbau - und Ernteslächen-

erhebung 1919.

Es ist Pflicht eines jeden Grundbesitzers und Inhabers -eines
landwirtschaftlichen Betriebes , dazu beizutragen, daß auch die dies¬
jährige Anbau - und Erntcflächenerhebung ein richtiges und voll¬
ständiges Ergebnis hat. Grundbesitzer und Betriebsinhaver , die
diese.Pflicht ver .üumen, machen sich strafbar und lausen Gefahr,
später zu größeren Ablieferungen herangezogen zu werden, als der
von ihnen bebanten Flüche entspricht.

^ Auf Grund des § 7, Abs. i und 9 der Verordnung des Herrn
Reichsernährungsministers von: 2. Marz 1916 (Reichs-Gesetzbl.
Nr . 53 S . 269) wird daher bestimmt:

l . Jeder , der Land verpachtet oder sonst zur entgeltlichen oder
unentgeltlichen prutznicßnng (als Dienstland, Deputatland , Alten¬
teil ii. deral.) abgegeben hat, ist verpflichtet binnen 14 Tagen dem
Vorstand der Gemeinde (oder des Gutsbezirks ), in weicher das
Grundstück belegen ist, schriftlich oder zu Protokoll anzugeben:

ii) die Namen seiner Pächter (Nutznießer usw.),
b) die Größe der einem jeden derselben verpachteten oder zur

Nutznießung abgegebeuen Fläche.
Wer eine zusammenhängende Fläche in kleinen Parzellen an

verschiedene Personen zur g a r t e n m ä ß i g e n N u tzu n g für
ihren eigenen 5zaushait (Schrebergärten , Laubenkolonien u. dgl.)
verpachtet hat. braucht die e i n z e l n e n N a m e n der Pächter nicht
anzugeven. Es genügt in diesem Falle die Angabe der K c s a m I -
s lache des sp abgegebenen Landes und der Zahl  der Pächter.
L.as gleiche gilt für Parzellenland , das van Gutsbesitzern oder
-Pachtern an Deputanten , Jnftleutc usw. als Teil des Lohnes abge-
geben -.st, sofern das Gut einen selbständigen Gutsbezirk
bildet u n d d a s abgegebene Land innerhalb dieses
w u t s b c z i r ks liegt,  lieber die Zulässigkeit dieser summarischen
Angabe entscheldet im Zweifel der Gemeinde -(Guts -)Dorstand.

Iedrr Inhaber eines landwirk'chaftlichen Betriebes hat in
yb c!j D°1UE- bis 31. Moi einen Fraaebogen über die Nutzung
seines BAUöes. insbesondere über den Anbau von Feldsrüchten, ent¬
weder s ei bst genau und gewissenhaft auszusüven , oder  die darin
gesorderten Angaben dem Gemeindevorsteher-bezw. einem von ihm
Beauftragten (Zähler ), oder  auf einer zu diesem Zwecke einbe-
rufenen Gemeitiöeversammlung zu machen. Welches Verfahren

anzuwenden ist, bestimmt der Gemeinde -(Guts -)Vorstand . Be¬
triebsinhaber , die landwirtschaftliche Betriebe oder Flächen ins
fremden (Sen >einden bewirtschaften, haben für diese Betriebe
oder Flächen — und zwar für jede einzelne Gemeinde, in der sie
liegen, — ebenfalls Fragebogen auszufüllen.

3. Sllle Grundstückseigentümer, Bewirtschafter und ihre Stell¬
vertreter sind nach 8 7 Abs. 2 der Verordnung des Herrn Reichs-
ernährungsministers verpflichtet, dem Gemeinde-(Guts -)Vorstand
oder anderen , mit der Erhebung beauftragten Personen zu ge¬
statten, daß sie zur Ermittelung richtiger Angaben über die Ernte-
släche ihre Grundstücke betreten und Messungen vornehmen. Auch
haben sie diesen Personen auf Verlangen Einsicht in ihre Geschäfts¬
bücher, Flurkarten und sonstigen Unterlagen zu geivähren.

4. SWer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund der
Verordnung des Reichsernährungsministers und dieser Bekannt¬
machung verpftichlet ist, nicht oder wissentlich unrichtig oder unvoll¬
ständig macht, oder sich den oben unter Ziffer 3 erwähnten An¬
ordnungen widersetzt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft. Wer fahrlässig keine oder unrichtige oder unvollständige
Llngaben macht, wird mir Geldstrafe bis zu dreitausend Mark be¬
straft.

Berlin , den 26. März 1919.
Der Slaakskommissar für Volksernährung.

I . B .: Dr . Peters.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Magistrate und die Gemeindeoorstände haben in Anbe-

tracht der Dringlichkeit der durchzusührendcn Arbeilen für sofortige
Veröffentlichung der Bekanntniachnng in den Ortsblättern , oder
wo solche nicht zur Verausgabung kommen, in anderer ortsüblicher
Weise zu sorgen. Ein Abdruck der Veröffentlichung oder Abschrift
der ortsüblichen Bekanntmachung mit Unterschrift des hierfür be¬
auftragten Beamten ist mir bis zum 5. kommenden Monats ein¬
zureichen.

Ich erwarte genaue Einhaltung des abgegebenen Termins.
Die Arbeiten müssen mit größter Sorgfalt und genauester

Peinlichkeit ansgeführt werden. Für die unbedingte Richtigkeit der
niir vorzulegenden und von mir weiter zu reichenden Unterlagen
muß eingetreten werden . Auf die Erfassung sämtlicher bebauter
Flächen muß unbedingt Bedacht gemunmen werden. Wie im ver¬
gangenem Jahre , ist auch in diesem Jahre die Mitwirkung der Vor¬
stände der zuständigen Katasterämter angeordnet und haben zur
Unterstützung die lllragistrate und Gemeindevorstände mit diesen
sofort in Verbindung zu treten . Die nötigen Formulare zu den
Feststellungen werden in den nächsten Tagen folgen.

Wiesbaden , den 25. April 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

J .-Nr . II . Körnst. 1593. I . B.: S chl i t t.

MchiamKcher Teil.
Lages -AuN - fchau.

ReichstvehrnUnifkercktoske und dis Freiwilligenverbände.
Der in Danzig eingetroffene Reichswehrminister Noske hielt

an die Truppen der Freiwilligenverbände nach der „Deutschen W-
gemcknen Zeitung " folgende Ansprüche:

Ich lege aus meinen Reisen zu den Truppen ganz besonderen
Wert darauf , mit ihnen persönlich zu sprechen. Ich will einftn Ein¬
blick gewinnen in den Ausbau und die Organisation der Frei¬
willigenverbände und Reichswehrformatioiien und ihren Zustand
durch eigene» Augenschein kennen lernen . Außerdem sollen die
Truppen den Mann sehen, der für ihr Wohl und Wehe eintritt und
für Aufrechterhaltung der militärischen Zucht und Ordnung sich
einsetzr. Ich freue niich ganz besonders, hier Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften zu begrüßen und ihnen zu sagen, daß ich jederzeit
mit allen Kräften bereit bin, sie gegen ungerechtfertigte Angriffe
zu schützen. Ich weiß, daß gewisse Kreise in den Freiwilligenver¬
bänden und der neu zu bildenden Reichswehr eine Gefahr sür die
Arbeiterschaft und die neugewonnenen Freiheiten sehen. Das ist
töricht. Was unser Volk an Freiheit erreichte, sollen sie vielmehr
verteidigen. Ich weiß, daß mit Boykott und anderen Machtmitteln
den Angehörigen der Truppen gedroht wird . Ich werde sie da¬
gegen in Schutz nehmen mit allen mir zur Verfügung stehenden
Mitteln . Ich werde dafür eintreten , daß besonders die aktiven
Unteroffiziere, sobald wieder ruhige Derhältnisjc bei uns eingekehrt
sind, allmählich in Zivilstellungen übergeführt werden, in denen
sie nach Möglichkeit ein befriedigendes Leben führen können. Ms
ich ini Januar , in der Zeit der größten Not, Freiwillige aufrief, um
die Regierung und die Nationalversammlung zu schützen, da fand
ich nur ein kleines Häuflein vor. Jetzt ist es anders geworden.
Jetzt haben sich überall Formationen gebildet, auf die sich die Re¬
gierung verlassen kann und mit denen, wie ich hoffe, es möglich sein
wird, unser Vaterland wieder zur Rul>e und Ordnung zurückzu¬
bringen und dauernd zu erhalten . Um diese große Aufgabe zu er¬
füllen, muh aber der richtige militärische Geist in den Truppen
leben. Früher waren sie gezwungen — auf Befehl — unter die
Fahnen zu treten. Jetzt haben sie aus freiem Entschluß die Uni-
form angezagen. Das verlangt nun von sedem ein noch größeres
Pflichtbewüßtsein und noch festere militärische Disziplin . Ich danke
Ihnen , allen Offizieren. Unteroffizieren und Mannschaften, daß sie
sich trotz des langen Krieges enlschloffen haben, ihre Kräfte der Re¬
gierung. der Nationalversammlung und dem Vaterland zur Ver¬
fügung zu stellen. Ich hoffe, daß unter Ihrem Schutz unsere Heimat
einer glückiichen Zukunft entgegengeht. Die Treue, die Sie dem
Lande erweisen, soll mit Treue vergolten werden.

Der Verkehr am 1. Mai.
Berlin.  Der Reichseisenbahnarbeiterrat hotte bekanntlich

beschlossen, am Erstcn-Mai -Feiertag vollständige Slrbcitsrubc ein.
ttsten zu lassen. Dazu ist, wie von zuständiger Stelle - mitgeteilt
wird, eine Erklärung des Ei-seubahnminlsters zu erwarten . Es
wird daraus hinqewiesen. daß der Reichseiseiibahnarbeiterrat nur
einen geringen Teil der Slrbeiterschott hinter sich hat . Das Eisen¬
bahnministerium wird insofern Rücksicht nehmen aus den 1. Mai.
als während der Feier eine Verringerung des Verkehrs stattsindeu
soll. Dagegen muh der Personen- und Güterverkehr tmbedinal auf¬
recht erhalten bleiben, ebenso der Straßenbahnverkehr.



Die Post- und Fernsprechgebühren.
Berlin.  Die in den Zeitungen verbreiteten Angaben de.

züglich einer beabsichtigten Erhöhung der Portogebühren sind noch
nicht als endgültig anzujchen. Beschlüsse darüber , ob eine Portv-
erhöhung eintritt , sind bisher im Reichspostministerium noch nicht

saßt worden.
Ebenso ist die Aenüerung des Fernsprechgebllhrentarifs noch

nicht beschlossen. Die Angelegenheit wird , wenn sic ausgearbeitct
ist, der Ratiomilversammlung vorgelegt werden , die darüber zu
scheiden ha.

Die Erinnerungen des Admirals Tirpih.
/ .us dem Vorwort zu den Erinnerungen , des Großadmirals

Tirftitz, die, wie wir choi: mitgeteilt haben, in kurzem erscheinen
werden , sei folgende 'Auslassung des Verfassers wiedergegeben:

Es schien mir als Pflicht, meine Erinnerungen jetzt niederzm
schreiben, weil ich den Nachweis dringen kann, daß unser aites
Lraatsgebäude nicht morsch und veruliet war , sondern für jede Fort-
î Idung die volle Fähigkeit besaß, daß ferner die politische Legende,
chic rücksichtslose Autokratie und eine kriegslüsterne Militärkaste
batten diesen Krieg entfesselt, der Wahrheit ins Gesicht schlägt. Im
besonderen hat der Kaiser den- Krieg nicht «ntseflM; er war viel-
niehr mit sesnen besten Kräften bemüht ihn zu verhindern , nachdeni
er die Gefahr erkannt hatte. Der Krieg ist entstanden durch be¬
sondere Verkettung ungünstiger Unistönde mit zeitweiligem Vor
handensein von Periönlichkeilen, die eine so schwierige Lage nicht
meisterten. Um verständlich zu sein, muß ich nach bestem Wissen
die Wahrheit sagen. Dafür muß ich aber die Handlung noch Lei¬
bender in meiner Auffassung darstellen die von der ihrigen voraus¬
sichtlich abweicht und daher vielleicht schmerzlich empfunden wird.
Nichts liegt mir ferner, als ihnen unedle Absichten oder Schuld in
gewöhnlichem Sinne vorzuwerscn. Rur die verzweifelte Lage
Deutschlands zwingt mich gegen meine persönliche Neigung bei Leb¬
zeiten zu dieser Veröffentlichung.

Die Leipziger Messe und der Völkerbund.
Am Tage der Eröffnung der Leipziger Messe, am Sonnlag,

den 27. April , mittags 12. Uhr. wird in der Aiberthallc in Leipzig
eine graste Kundgebung für den Völkerbund und den Welthandel
Itaitsipden , zu der die Handelskammer Leivzig, das Meßamt und
die bevrtfcije Liga für den Völkerbund cingeiadsn haben. Die Fest¬
rede Voirb Reichssinailzminister Br . Dernburg halten.

Die AusßHien der ffmdSKsverlMdrumen.
Berlin,  25 . April . Professor Schücking, Mitglied der

deutschen Friedensabordnung , äußerte sich in einer Unterredung
über die Aussichten der bevorstehenden Friedensverhandlungen in
Versailles u. a. einem Mitarbeiter der „B. Z." gegenüber wie
folgt-. Der Umstand, daß wir Unterhändler am kommenden Montag
ly Begleitung eines großen Stabes von etwa ISO Köpfen nach
Versailles abreisen können, darf als ein Zeichen bewertet werden,
daß die Reichsregierung mit Eintritt in materielle Verhandlungen
rechnet. Ich hoffe, daß sich in den nächsten Wochen ein annehni-
barer Friede unter Dach und Fach dringen läßt , wenn auch die
Speziaweratungen bei der Unsumme äußerst schwieriger Probleme
sich noch Monate hindurch, hinziehen dürften . Jedenfalls werden
die Vollmachten, mit denen unsere Delegation ausgestattet sein
wird , durchaus genügen, um den Friedensvertrag an _Ort und
Stelle unterzeichnen zu können. Daß auch dann noch die Deutsche
Nationalversammlung durch Abstimmung den Friedensvertrag ge¬
nehmigen inuß , ist wohl selbstverständlich. Voraussichtlich wird
dieser Vorbehalt bei der Unterzeichnung ausdrücklich vermerkt
werden.

Die deutsche Friedensdelegaftsn.
Berlin.  Die Liste der Mitglieder der voraussichtlich am 27.

und 28. April von Berlin nach Versailles abreisenden deutschen
- - - -- - ' . . *■ v-- *- -eschen

. §rie-
_ , , . örockdorff-

RantzäuftDr . Landsberg und Giesbe'rts , dem Präsidenten der preu¬
ßischen Lcmdesversammlung Leinert , Professor Schücking und Dr.
Melchior umfaßt die Liste die Ministerialdirektoren von Stock-
Hammer und Simons als Generaikommissare, sowie Mitglieder
des Auswärtigen Amtes und Vertreter der übrigen Reichs¬
ministerien als behördliche Kommissare. Ferner gehören ihr Fi¬
nanzsachverständige, wirtschaftliche Sachverständige und Mitglieder
der Waffenillstandskommission an . Die Delegation wird von dem
erforderlichen technischen und Kanzleipersonal begleitet. Mit ihr
begehen sich die Vertreter der leitenden deutschen Nachrichten¬
agenturen , sowie 15 Vertreter der deutschen Presse nebst ihren
GekrWxen zum Verhandlungsort . In der Delegation wird der
Genera ! von Wrisberg durch General von Seecki ersetzt werden.

Ein Auszug aus dem Friedensverirag.
Paris,  25 . April . „Echo de Paris " zufolge wird ein Aus¬

zug aus den Frisdensbedingungen am 4. Mai veröffentlicht werden.
Der Auszug wird drei Zeitungsseiten umfassen.

Die französischen Sickerungen am Rhein.
Paris,  35 . April . Das „Echo de Paris " meldet, daß Mar-

schall Fach von, MInisterrnt über die Frage der Sicherungen , die
in militärischer Hinsicht von Frankreich am Rhein zu trefien sind,
gehört werden wird.

Rückgabe eroberter Fahnen von 1878?
Berlin,  25 .' Avril . Der Regieruna ist ein Memoranoum

von 260 französische» 'Delegierten unter Führung von Henry Calle
angegangen , in dem die Regierung ersucht wird , die Rückgabe van
41  französischen Fahnen vom Jahre 1871 durchzusetzen.

Deutschlands Handel mit den Neutralen.
Die Bedingungen der P e r b a n d s m ä cht e.

Amsterdam.  Wie bas „Algemeen HandAsblad " meldet,
haben, die assoziierten Regierungen für den zugelassenen Handels¬
verkehr zwischen Deutschland und den Rcutralcu folgende Be°
dinaungen festgesetzt:

1. Alle verfügbaren Wege können benutzt werden. 3. Mit¬
teilungen bezüglich der Einfuhr nach Deutschland müssen sich vor¬
läufig ausschließlich aus Lebensmittel beziehen. 3. Mitteilungen
bezüglich der Ausfuhr aus Deutschland dürfen sich nicht aus andere
Handelsartikel als Gold Silber und für den Handel zugelastene
Kriegswerkzeuge oder -Material beziehen. 4. Transaktionen für
Spekulation '-:.,Zwecke sind nicht gestattet. 5. Telegramrne müssen in
Aaren Worten abgefaht *ein und dürfen keine geheime Bedeutung
baden Sie müssen in französischer oder englischer Sprache , oder,
wenn es sich um Mitteilungen handelt, die über Italien oder die
italienischen Kolonien gehen, in italienischer Sprache adgofaßt sein.
Die Telegramme muffen sich ausschließlich aus Handelsfragen be¬
ziehen und müssen die vollständige Ramensunterschrift und Adresse
äuiweisen Auf Telegrammen , die über Italien oder in italienische
Kolonien gehen, muß der Vorname geschrieben stehen. Telegramm¬
adressen- slnd bei der Unterzeichnung nicht gestattet. Unter Tele¬
gramme werden auch drahtlose Telegramme gerechnet, 6. Brief-
torrespandenzen sind gestattet, wenn sie sich aus emc Transaktion
beziehen, die die Assoziierten zugestanden haben Briefe -muss« , in
deutiilher Schrift und unzweideutigen Worten abgefaßt sein. Name
uab  Adresse des Absenders müssen gütlich , aus dem Drlefumschlag
stehen. 7. Warensendungen durch d;e Post sind nicht gestattet: es
können jedoch als Muster zugelassene .Handelsartikel als Postpakete
versandt werden.

keia Diktalurfriede.
Wien.  Aus der Umgebung des sranzösijchen Gesandten

Allize verlautet , daß Frankreich e'ngeV 'lltgt habe bei den bevor-
stehenden Pariser Berhandinngen Deutschland keinen Diktatnr-
lrieden auszuerlegen , sondern d e u t f che A b a n d e run g s Vor¬
schläge zuzulass « n.

Berlin —Weimar.
Neuerdings wird halbamtlich bestätigt, daß eine unmittelbare

Verlegung der Ngtkonaloersamnstung von Westngr nach Verlm
nicht in Betracht komme. Der Termin werde sich überhaupt noch
weiter in den Sommer hineinziehen, als angenommen .vorden f.n.
Es werde also noch eine ganze Weile mit dem RegiernngSgeschästL-

betrieb im Umherzichen und mit der Pendcibewegang der Exzel¬
lenzen zwischen Berlin und Weimar zu rechnen sein. Das heißt,
Exzellenz soll man künftig nicht mehr sagen. Nach einer neuerlichen
halbamtlichen Auslassung ist dieser Titel endgültig .abgeschafst. Es
wird, versichert, er sei seit dem 8. November nicht mehr verliehen
worden und: werde auch künftig nicht niehr verliehen morden. 'Bei
der Anrede in dem Schreiben des Reichspräsidenten' an den Minister
Schisser, der als sehr verehrte . Exzellenz begrüßt ist, handle es sich
nur um die Beachtung eines bereits vorhandenen vorrevolutionären
Besitztums.

Fehrenbach zur politischen Lage.
F r e i b u r g i. Br . Gelegentlich einer Tagung des Katholischen

Bürgervereins sprach der Präsident der deutschen Nationalver¬
sammlung Fehrendach über die politische Lage, wobei er es als
leicht möglich bezeichnete, daß das Plenum der Rationalversamm-
lung über die Unterzeichnung des Friedens Beschluß zu fassen und
bei ' den Friedensverhandlungen selbst mitznmirlen haben werde.
Bis zum 5. Mai dürsten die Verhandlungen so weit gediehen
sein, um die Beschlüsse des Friedensausschusses im Plenum zu er¬
örtern . Zur inneren Politik sagte er u, a., die Kaiserfrage sei sei¬
ner Meinung nach für Deutschland erledigt. Die Nationalver¬
sammlung werde vorläufig in Weimar bleiben. Der jetzige Zeit¬
punkt sei nicht geeignet, eine rege Tätigkeit in Wien bezüglich des
Anschlusses Deutschösterreichs an Deutschland einznteiten.

Der Skaaksgerichll-Hof und der Zusammenbruch der deulschen Front.
Der „Hannoversche Kurier " fordert, daß, wenn über die Dinge,

die gewisse Parteien dem. General Ludendorsf zur Last lege», Klar¬
heit ' geU-afsen werden soll, der Stac-Isgsrichtshof auch die Ursachen
für den Zusammenbruch der deutscheck Front zu untersuchen haben
wird.

Das Ende des Heeres und der Flotte.
Der „Lokalanzeiger" erfährt , daß das älteste Regiment der

preußischen 'Armee, das Grenadier -Regiment König Friedrich der
Große (3. Ostpreußisches) Nr . 4 in Raftenbura , aufgelöst worden
ist. — Das Unterseebaot-Hebeschiff „Vulkan , das auf Ver¬
langen der englischen Regierung ausgeliefert werden sollte, ist bei
schwerem Wetter in der Nordsee gesunken. — Nunmehr wird auch
o?r „Imperator ", vor dem Kriege das größte Schiff der Welt und
der Stolz der deutschen Flotte , an England ausgeliefert . Er ver¬
läßt das Dock, um zum Bunkern nach Cuxhaven zu gehen.

Dr. Hartman v über den Anschluß an Deutschland.
Die Wiener Zeitung „Die Zeit " bringt einen Artikel des

deutsch-österreichischen Gesandten in Berlin , Hartman », über den
Anschluß an Deutschland, in dem es u. a, heißt:

„Wenn vielleicht auch »och einige Wochen oder Monate ge¬
wartet werden müsse, so werde doch dafür gesorgt werden, daß am
Willen zum Anschluß nicht gezweiselt werden könne und zwar zum
Anschluß ganz Deutsch-Oesterreichs, denn mit dem Anschluß werde
nicht nur die staatliche Grundlage für Deutsch-Oesterreichs kommende
Entwickelung gelegt, sondern auch der non ganz Europa ersehnte
Friede nähergerückt, durch definitive Lösung des Problems , das
jahrhundertelang der Ausgangspunkt von Unruhen und Kriegen
war . Der Anschluß sei keine Frage mehr, sondern vollziehe sich als
historische Notwendigkeit."

Die Folgen des Jrrgmbeiterstreiks.
Berlin.  Durch die fortdauernden Streiks der Bergarbeiter

ist an verschiedenen Orten die Lebensmittelversorgung durch den
Ausfall von Güterzügen gefährdet worden . Die Maßnahmen zur
Behebung der Wohnungsnot leiden stark sinter Kohlenmangel.
Von 18 600 Ziegeleien mußten 16 000 ihren Betrieb wegen Koh¬
lennot einstellen. In der Industrie könnten bei Behebung , der.
Kohlennot 40 Proz . aller stillgelcgten Betriebe wieder erössnet
werden.

Deutschlands Handel mit den Neutralen.
Im Hamburger Hafen sind in den letzten Tagen vier deutsche

Dampfer ans Skandinavien mit Papier und Papiermasse cinge-
trvfsen. lleberhaupt gestaltet sich fetzt allmählich der Ein- und
Ausgangsverkehr im Hamburger Hafen lebhafter . Zu dem Ver¬
kehr mit den skandinavischen Ländern gesellt sich jetzt auch der-
jestige mit Holland. Cs sind bereits zwei Dampfer nach Delfzyl
abgefertigt , für die als Heimfracht Kartoffeln bereitgestellt worden
sind. Aus Skandinavien kommen besondckrs Fischiadrmgen, aber
auch schon andere Ladungen.

Der Kamps um München.
Die Stadt Landshut wtirde den Spartakiden von den Regie-

rungsiruppen entrissen. Münchener Kommunisten sandten Son-
derzüge mit raten Gardisten zum Entsatz, kamen aber damit zu
spät. Lcmdshut ist fest in den Händen der Regierungstrumren.

Dagegen haben die Spartakiden ihren Kordon um München
bis zum Starnberger - und Ammersee vorgeschoben und Starn-
bcrg-Hersching besetzt. . . .

lieber das ganz« rechtsrheinische Bauern wurde das Stand-
recht verhängt . Die Operationen gegen München nehmen ihren
planmäßigen Fortgang . Die Truppen sind stellenweise schon bis

^ ""Kempttn °wnd mgebung erhält Zuzug von Spartakiden aus
München und Augsburg . .

Gegen Garmisch-Partenkirchen wurde am 34. April von den
Spartakiden ein 'Angrift versucht, der aber von der dortigen Orts¬
wehr abgeschlagen wurde . Am 32. April wurden in Starnberg 30
Geiseln durch die Spartakiden verhaftet.

Nürnberg.  Der Spartakidenführer Schmidt ist Samstag
früh 6 Uhr, als er in seiner Wohnung verhaftet werden sollte,
beim Kampf mit der S .cherheitswehr erschossen worden.

Bamberg . Nach einer Mitteilung des Volksbeauftragten
Renner will die Räteregicrung Ihrer Geldnot durch Ausgabe
eigener Banknoten in Gesamthöhe vvn 10V Millwnen Mark Herr
werden . Da die Platten zn den Banknoten der Münchner Staats¬
bank rechtzeitig in Sicherheit gebracht worden find, hat der Voll-
zugsausfchuß neue Platten Herstellen lassen, M aber mchr recht
gelungen sind.

Sp-rrtäristlsche SLidnerlöhnc. Die Gehälter der rot« , Armee
sind auf 28 Mark Tagegeld für die Mannschaften, auf 1000 Mark
Handgeld und 30 Mark Tagegeld für die Unteroffiziere und 50 Mark

von sparcak.idische» Soldaten aus der Klinik geschleppt und »im.
gebracht worden sei. Der schwer yenpundete Minister Auer, oft
bereits wieder gehen kann, hat darauf die Klinik verlasse!!, da IftN
Leben . ebenfalls bedroht war . Der frühere Kriegsminister
Ministerium Eisner , Roßhaupstr , ist ans München geflohen und in
Bamberg eingetroffen. Zahlreiche Bewohner der vornehmen Wer»
tcl in München wurden von Patrouillen der Roten Armee, die »A
Haus zu Haus zogen, verhaftet. Unter ihnen befindet sich auch dH.
bekannte Kliniker, Geheimrat von Müller . Als dieser jedoch bei
Spartakiden erklärte, daß jeine Tätigkeit auch ihnen zugute komms-
wurde er wieder sreigelassen. Andere Verhaftete konnten sichM
kleineren Geldbeträgen wieder loskaufen.

.J/UllUytiU UHUU'J I " .. - ...
Togegeid nnd 15 000 Mark .Handgeld für Offiziere er
scheint es auch im kommunistiichen Staat init der Gleichhei! aller
Essig zn sein. Warum dann der ganze Trulce!?)

Nooke hat den Oberbefehl.
Stuttgari.  Das Kriegsmimsterium teilt mit : Die Lage

bei den in Bayern vennendeten württembergischen Truppen ist
unverändert . Den Oberbefehl Über die sämllichen Truppen , die
gegen die Spartakiden in München operieren, hat im Einverneh¬
men mit der württembergischen und bayerischen Regierung
Reichswehrminister Roste übernommen.

lieber München liegt die Nachricht vor : Die Stärke der Roten
Armee wird auf 30 0« ) bis 00 000 Mann geschätzt, wovon die
Mehrzahl nur als Mitläufer anzusehen ist. Die hohe Zahl der

Anhänger ausgezahlt - - - <lV) . .. . . . .. -
fähigen Truppen wird auf 12 000 Mann bei den Spartakiden ge¬
schätzt. Die Bürger Münchens sollen Brot in ausreichender Menge,
doch keine 5kohlen erhalten.

Henny Porten ermordet?
Berlin.  Me der „Deutschen Tageszeitung " mitgeteilt

wird , soll die bekannte Kinoschauspielerin Henny Porten von
bayerischen Kommunisten auf ihrem Erholungsurlaub im Allgau
ermordet worden sein. Wie bereits vor einigen Tagen gemeldet
wurde , war die Schauspielerin von den Kommunisten als Geisel
festgenommen worden.

Gras Acco gelviet?
Bamberg.  Cin aus München gekomniener demokratischer

Politiker erzähtt. daß Gras Arco, der Iturt Eisner erschossen hat.

'Bomber  g. General Mühl , der Führer der bayerischen Re¬
gierungstruppe » und zuletzt Kommandeur der 10. bayerischen D>
vifton, sprach sich zuversichtlich aus , zumal die Freikorps Fraiiien-
Schwaben und Oberländer in den letzten Tagen erheblichen Zu¬
wachs an gedienten, sofort verwendbaren Mannschaften betomnck!
Hütten und in Thüringen sehr starke Streitkrüste zum 'Abmaria)
a-ach München zum Haupljchlag bereitgestellt seien. Die Aufgabe,
gegen München Krieg zn führen , bezeichnete General Möhl an-
überaus peinlich. Der Wunsch aller Offiziere sei es, daß das Beo
halten der Münchener Spartakiden noch in lejsier Stunde ou.
Möglichkeit gebe, das Ziel , reinen Tisch zn machen, ohne Biutvev
gießen zu erreichen-. Dieses Ziel müßte allerdings unverrückva
bleiben. Inzwischen seien die Operationen zur völligen Einkre,
jung Münchens mit Erfolg durchgesetzt worden . .

Die Führer der Sparakiden beabsichtigen, sich ini Falle eiw-s
Fehlschlages in das bayerische Gebirge zu flüchten. Dr . Leww
äußerte , zähneknirschend habe er den Fall Augsburgs mit ansehe'
müssen, da die Spartakiden zu schwalb gewesen seien, die Stadt U
halten . Er klagte über Mange ! an Waffen, Munition und Gew
und über wachsende Mißstimmung bei den Truppen in München-
da Löhnung und Erwerbslosenunterstützung nicht inehr ausbezahl
werden können.

W ürzbur  g. Zum Freikorps Würzburgs haben >ich
Freiwillige gemeldet. Regierungspräsident u. yenle erlässt an A
nnterstelltc» Behörden folgenden Aufruf : „Mitbürger ! Das Vater¬
land ist in höchster Gefahr . Uns allen droht Verderben , wenn r-
nicht aisbald gelingt die Hauptstadt des Landes zu befreien »>'"
die Ordnung dort wieder herzustellen. Säumt deshalb nicht, e"-ft
unverzüglich zu den Freikorps zu nielden. 'Rur eine kicrze Dienst
leistung ist nötig. Alles aber steht auf dem Spiel . Rettet o«
Vaterland !" Auch das Rabbinat fordert seine Eemeindemitglleve>.
zum Eintritt in das Freikorps auf.

Auf Sem Wege zum Frisöen.
Die Abreise der deutschen Friedenoabordnung.

Berlin,  26 . April . Die Abreise der deutschen Friedenpall
ordnung nach Bersailles , die mit allem Begleitpersonal inzwisaift
auf nahezu ISO Personen angewachsen ist, erfolgt inchrei Tcnel
Der Borzug , mit dein höhere Berwaittingsbeamle , Preßse-lreta
und Bureaupersonal reisen, ging Sonntag nachmittag in Bersst
ab. Am Montag gehen ẑwo? Züge nach Bersailies ab. Mil dew
ersten Zuge reisen die deutschen Hauptdelegierten uitter Führum

Der deuftchen Abordnung sind in Versailles das Hotel des W«
voires und allenfalls auch das Hotel Battel eingeraumt - Emzeim
Beamte des Auswärtigen Amtes und des Telegraphendienstes ov
finden sich bereits in Versailles, um die technischen Vorkehrung--
für die Arbeiten der Abordnung zu übernehmen.

Prinz Ratibor (früU
1. Juli seinen

Der neue Bürgermeister von Stmßvurg . Die Gey,emderat
krife in Strahburg hat nach sranzösischen Biattermeldungen duw,
die endgültige Wahl des ehemaligen sozialdcmokratiicheii Rei-Yft
tagsabgeordneten Peirotcs zum Bürgermeister von Straßburg ty>
Losung gefunden. Mit dieser Wahl hat der Gemeinderat E
Slraßburg auf die Anstellung eines Berufsbürgermelsters vc>
zichtet, die den französischen, Traditionen zuwidergetaufen wäre.

Einreise Studierender für die Ferien nicht mehr genehmist
Gemäß einer neuen Anordnung des Sberbefeh!sho.bers der all! e>
ten Befatzungshecre, Marschalls Fach, nach der eine EinreiseerlE
ms in das besetzte Gebiet jetzt nur noch in dringenden Fällen erte>
wird, kann sie auch Studierenden für die Ferien nicht mehr genem
migt werden. .

Die Pahsrnge im besetzten Gebiet. Die aus Köln " ft verschieden
Blätter gelangte Nachricht, es würden vorlauftg ke-ne Bai!
mehr für das besetzte Gebiet auf Befehl von Marschall tzoch a»E
stellt, und zwar angeblich bis zur Unterzeichnung des Bor ried-N'
ist bisher der Waffenstillstandskommission aurttick mcht
gegeben. Infolgedessen entspricht auch die m verschiedenen BlästM
wiederholte Behauptung , die Waftenstillstaiidskommissim' M
gegen oie generelle Derlveigerung der Pässe Einspruch eci)
nicht den Tatsachen.

Münster (Wests.). Der Lberpräsldent
Polizeipräsident in Wiesbaden) hat zum 1.

Auflösung des Großen Hauptguari .ers . Die Bildung der Reicift
wehr wird im Jllli beendet fein, und dt« bisherigen Truppenlftft
mationen des alten Heeres, soweit, sie noch bestehen, werden M l.
diesem Zeitraum aufgelöst. Das Große Hauptquartier in Ko!ve>-,
wirb gleichfalls Anfang Juli aufgelöst/ ’ „ .

Luxemburg. Die Verhandlungen über cme wirlschastiiche-.'c
einigung Luxemburgs mst Belgien, haben am Donnerstag in Brr !)
begonnen. Sie sollen in Luxemburg forigesetzt werden, ivo die w
gische Abordnung am isonntag erwartet wird.

Moskau . Tschitscherin soll sich namens der bol,chcwik,scheu
zierung bereit erklärt haben, den finanziellen Verpslichlyngen «
-rühercn Regierung im Auslände nachzukommen, falls die c-'e-
gierien sie anerkennen . ^ .

Ein Crnährungskommissor für die besetzten Gebiete. R
Wahrnehmung der dem Relchsernährungscmtt obiieaenden Bsti-
effen der Lebensmittelversorgung in den besetzten Gebucken,
mentlich in Fragen der Ein - und Ausfuhr von Lebensmitteln um,
Futtermitteln m:d Rohstoffen fiir die Lebensmittelindustrie vft,
das ReichsernShrunasministercum den Regierungsrat Clll .ul . .„
als Kommissar mit dem Sitz in Köln  ernannt . Semer TatiM
wird auch der einschlägige Warenverkehr zwischen dem bejelst
und unbesetzten Gebiete unterstehen. .

Ein Werk russischer Hetzer. In einer svzial« mokrat>!« e
Versammlung iic Frankfurt berickstete Lmvenseld, München, uw
die 'Vorgänge in Bayern , wobei er u. a. behauptete, dw Rast.ftft--
tatur sei nur durch einen raffinierten Sästvindel weniger Fudift,
und russischer Literaten cingeführt worden. In München weft̂ .
gegenwärtig eigcnttich nur von Russen  eine SchreckenSberrsch-ft
auogeiM . Im übrigen sei dieses Schreckensregiinertt nur der -W ,
bote einer Gegenrevolution von rechts.

Für 3,2 Milliarden KrieMgeröt zurückoelassen. Londoner Bw
ter schützen den Wert der von den Deutschen in Belgien zuruo
gelassenen Ltriegsvorrätc auf 250 Millionen Pfund Scerling . M
Ausicheidung aller Wo.ren, deren Besitzer nachgewiesen v>erv° -
bleiben der britischen Regierung uoä>Werte von mehr als 160 AO,
lionen Pfund Sterling (3,2 Milliarden Mark ), die zu Glmsten
britischen Staatskas se versteigert werden sollen._

Aus Stadt.Kreis und Llmgebuug.
Biebrich.

ist
* Schutz der Baumblüte.  Eine verbreitete iim'iBe

es, im Frühling blühende oder kätzchentrageudeZweige adzureist ' -
u,n sie mir nach Hzause zu nehmen. Dabei werden auch blühei -_
Obstbäume nicht verschont. Zur Sicherung der Honiggewinm' »
und der Obsterine seien die Bäume usw. dem besonderen Schuft'
des Publikums empfohlen. Gleichzeitig wird darauf hingewieft^
daß die Feld - und Forstschutzbeamten angewiesen sind, gegen Free
lcr dieser Art unyachssichtlich eipzuschrriteri,
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wendischenganzen  Datum lein Verlaß aus diese» wetlrr-
r-t' ie - [ i ®lie5 cn  I » der abgelüt'.fenen Woche geber-
U>echieln-N'> uneder besonder- unwirsch. Smnenschem und Regen

Wir stehen schon vor dem Beginn des
Und-da" '» X«'" "" ' s>en U"ch den ganzen Tag die Oefen Heizen,
«rc*r<- I k" Dhlenma .ngei! JecermiNn ilagt , daß es gar nicht
de-, Avril m 'n IUil ii ‘‘U!f 0er gestrige Weiße Sonntag litt unter
Moraê „Z!  l cr5 J tln nunft und Unbestünüigkett. Ganz früh am
>»u e ÖIC 5 >önfte im ^f ten- Doch dann zog sich der Himmel
me Sm ?V ,nb cs  begann zu regnen. Gegen Mittag rang sich
uee- b'^ der durch, aber zwischendurch gabs im Laufe oes Ta-
als ja gegen 1 Uhr sogar Flockenwirbel,
wirttjm , . -i  'J‘atur  ihren weißen Sonntag haben wolle. Und
«iledsin ßv1!' öcn. Taunusbergen heute früh noch Schnee. Bei
aüsk-Ri,„w^ ,? '».^ " " ra »h unb windig, sodaß kein rechter Verkehr
di»- " oüte und die an diesem Tage beliebten Spaziergänge
eireu mt,rs ." "^ .beeibche », die ihre Erstkommunion feierten, ver-
Unasnot,,.̂ ^ .-- Wetter will gar nicht zu der jungen Früh-
stst̂ rotc»' tf "', blühenden Sbstbäumen , mit deren weißen
'iinrii 7-Uutenblattchon der Wind sein spiel treibt . Da uns der
dieser Evctter so genarrt hat, so setzen mir aus den in
'chadjĝ ' 1 begumenden Mai die Hoffnung, daß er uns dafür ent-
Uttb bv«> Kriegsamt nach dem Stande vom l . Jnnuar
'näch>„.„p,, "̂ «ten Zusammenstellung vou Gesetzen, Bcknnnt-
Rachträh,.,, !!. Lkrsügnngen che kr. Kriegsrohstoffe nebst deren
st- 1kraän>„'„Ä , " brungsbestimmungen und Erläuterungen ist das
Dieseŝ S" 1 - 11««**» dem Stande voin März INS erschienen,
ohne 2i«fnrÄ 1i0i Wn£tl luirb  ben Beziehern der Znsammenstellung
erfolge!, - iü'^ bstWfrei nachgetiefert: sollte die Nachliesernng nicht
Äuimn!n.>nst̂ n, obsselbe bei der Stelle anzusordcrn, bei welcher die
>st zum » , ;i I bezogen worden ist. Die Zusammenstellung
bis. gus.weî !- bvn > Mark leinschließiichder Ergünzungsbiattors
ichaspUxo., bei der zuständigen Kriegsamiftelie oder Wirt-

ÄsanienIR M diesen, 6. E r g ä n z u ngsb  l a t t findet
ler^ Eraon>.̂ tt . Dst ihren Abschluß. Eine Neuauflage oder wei-

• ^ Mungsblälter erscheinen nicht,
l chä.d i . '' bhrp r ei s e rm ä ß i g n n g für Kriegsbe-
"us den ,vU’ Fahrpreisermäßigung für Kriegsbeschädigte tritt

Straßenbahnen ad 1. Mai d. I . nach folgenden
Eriverb-bekw"- "t' ,t:rö^ ' '■ Blinde und fast Erblindete mit einer
befördert '9 *12 - lnß ?o » mindestens 80 0. H. werden unenlgeitttch
gtmdeften» - "Geschädigte mit einer Erwerdsbeschiänkung von
berungrp^ j^" v.: unö  Mgleiter von Bünde » zahlen als Beför-
TaxstrecbknV-ml  J u5.. ctnc  Zeitkarte für zwei zusammenhängende
für de» fe.irLs Qr ' b '» lc!>e weitere anschließende Taxstrecke1 Mark
bis drei crrn.0,i£tt; b) für eine Arbeiter -Wochenkarte für zwei
•ere an chn--s,̂ "'bha" gende Tarstrecken «0 Pfennig , für jede wei-
'}’■ Dens c Df 'stjsrecko 80 Pfennig für die Kalenderwoche,
bhetnipunn ^ "willigung der Ermäßigung ist eine Be-
"nü der birnn t " '^k0rgeamts vorzulegen, in der die Beschädigung
hiernach m.m,'i^ ,^ Ebsbeschränkung angegeben sein mich. 4. Die
st'Ngsduuc-'- Fahrtausweise sind nach Ablauf ihrer Gel-
Ausfonin.s,.^ ’j. "1 AtzssertigungssteUc zurückzngeben,'‘■ÄUe^ 0rtjßu .„nQ' • - •■- I“ .‘‘9«|I8S|H111
»stieg Kalonüê .« -? ' tuen Fahrtausweises erfolgt. 5. An, Schluß
‘"tncusrn « S®üstd die Bescheinigungen des Fürsorgeamks zu
äemotneii Umä &la" " c, ist jederzeit widerruflich. 7. Die all»
•ben Rfl„ ou'i f m"‘u«9cn für Zeit- und .'Arbeiterwochenkarten fjm

.„B Anwendung. Die Bescheinigungen über dir Be¬

§^ tti'gtb^ chadIgtenfürsor-„. JLjM [. H
buch voriogei, 11’" a6» c,lfT  NI äffen hierbei Militärpaß und Renten-

ssertigungsstelle znrückzugebeii, worauf die

Mdigüna « ch - . ... . . . ..
«ie KrieaLl,«.!̂ - ?^ . der Erwerbsbeschräiikung werden durch

ÄJF tcnliir!'or8c fftheiustraße 38, Zimmer ZU)  aus-
«i,trc0ftcll?T müssen hierbei Mititärpaß und Renten-

Md motfletf mL1"ke n - Ensemble Kar!  ch « y e,  das heute
Ber-ginia^ 'm » in der Bellevue Vvrfteltiingen gibt, erregte iin

dsr Hauvts-kÄ^ " Wiesbaden großes Aussehen. Besonders ist
semein ftölnVr »Das Nachtasyl" von Kar! 5mye, der mit
mich zjx Hl«nor Heiterkeitsstürme entfesselt. So werden

-> y) . "J} -vesucher ans ihre Kosten kommen.
"erlangt üL 'u !!Cilu.nfl öcr  Schiffahrtsgruppe , West Stab Köln
»Aitenen und Schisfadrls-Kommissivn, daß sqmlliä>c
h" "otwcndw»2 ^ °" Schlsfahrlstreibcntzen unter Beifügung
•Ü»J5ö>cHj>„ »i‘®en. ®°f!u'nentc fofort Anträge auf Ausstellung von
Mg der in q b? biese Ausweise als Unterlage zum Bc-
ioUcti ftL Ja °sichi gestellten Lebensniitteizusast-Portion dienen
bchisiahn-„„ SttnnaJ6?,f öl ?fcr  Anträge im hiesigen Bezirk ist die

• mtsgruppe West, Betriebsstclle Mainz , zuständig.
«ingen^wi? ?.̂ ? Nachtfröste  zu Anfang der letzten Woche l
an sich jetzt feststellen läßt , wohl ohne ernsteren Schaden 1
Orte,, iimf autt!blutc nürübcr ' dafür aber haben sie in manchen
"nd Fon. Empfindlicher den jungen Frühgcmüsearten in Garten
Megt m° L plWdet . Namenllich die jungen Erbsen, die allzufrüh
den « uü/rt Ovaren, haben vielfach sehr stark gelitten. Auch in
""mernTil ' "."cht man vielfach die gleiche, unliebsame Erfahrnng

, -7̂ auch an den jungen Gemüscsetziingen.
AtlMt- r f clti fiun  g d e r G e s in  d e d i c n st bis chc r. Der
h^ lchtet 1 ishststK " hat an die unterstellten Behörde» einen Erlaß
daZ btf' i Üi. ,n fr  der Anschauung einiger Pvlizeivcrwattungcn,
stochj>, ».̂ sdrigen Vorschristei, über G c s i n d e d i e n st b ü che r
d ŝ a>,qnT-f.. stmkett seien, entgegentritt . Jn dem Erlaß ist folgen¬
de Rliw- Durch die mit Gesetzeskrafterlassene Verkündigung
ÄesinW . dex Bolksbeauftragien vom 22. November 1918 " • • •
Bvrsij-.n -,?" ".'?ben außer Kraft , gefetzt worden.
stur dielln" Gesindetzienstbüchcraufgehoben,
sonder,, " '8en, welche Üch'u den Gesindeordminge
halte,g .ch di " in ergänzenden Gesetzen oder Verordnungen cnt-
hednuna--.̂ ^ ^ " ^ " ' da auch letztere zu dem beseitigteit Gesinde-
fistdediemmwlgehören. Erlassene Polizewerordnungen über Ge-
Erlaß haben gleichfalls ihre Geltung verloren , und der
^h 'grliiq̂ •staböewerordnunge» ist wegen des reichsgesetzlichen

■»!;  das Äestnderechtnicht zniüssig.
Landgerichtsrai ksehnhard in Wiesbaden ist als

... sind die
Dadurch sind die

und zwar nicht

Dberlam̂ ^^ az - -*>.** >>,»>» >u « nc&uuueu iji ais
letzt tuor}iP»fiJri<1,t£1o 1 fi" das Oberlandesgericht in Frankfurt vcr-
.̂ ieLb̂d ,̂ " ' <)7 \ ^ "dgerlißisrat Lehnhard harte in der Zeit seines
^genhetẑ ,. p Uusenrhaits sich nicht nur um seine beruflichen Ange¬
ber Oeftx̂ ^ ekmnmert.^ondern sich auch hervorragend in den Dienst
starchver?^ Strafkammer vernrteitte ivegen der bei den .höchster
frn®Werte, if Ä “ "! ” SalvarsamDiebstählen 3 Angehörige
/flynat Gei»» ^ ^ Monaten , einen zu 1. Woche und l zu einem
iuHHigshafhMMstj ^ d' c,ne,n  fl nt  die Strafe als durch die Unter»
“urbc bfr t 'ni„ . ^ a dtv e r 0 r d n c i e » s itz 'u n g am Freitag
Zlvrunae, , E. " '»-des Vorsitzenden Juftizrat Siebe, !, wonach um
durch die Antt >mmdßEU '' S°n, wie sie in den letzten Sitzungen
werde,, i,,'Äfe * der Galertebesncher durch Zurufe bedingt
favie, >Zes„ü,^ v° [A? N' verhindern , zunächst auf der Galerie nur
ststd W aste-' werden wie Sitzplätze vorhanden sind

°st -̂ ulaVfarK-5 n-ld,t  h ' lst- Ipaier der Zutritt von dem Besitz
M Äideüm ^ ", abhängig gemacht werden soll, ohne grundsätzlich
Müein-ch î.Ä '.d M stoßey gebilligt. Wetter wurde nach lebbolten

"b zuaeltnmî " ^ Rcark für jedes Kind ooni 1. April d Js
h wird Die beteiligte Kopfzahl beläuft sich auf

§tadt «ff. b. etwa ein Sichte! der gesamten Bürgersckmst, die der
M Igg MchÜlauma ertvachseiche Ausgabe auf iügliä,
stchi 'DtnrifS:, >sth pi'.ch hi Ni 000 Mark . Jiisgcfmm Iverden rund

bi '^"n jährlich von^ der Stadt für Teuerungszulagen
lelasten, so

werden
<> ,,

2 . oiig UbstWssiches Miliiür-Pvlizeigencht Wiesbaden-Land..?■ uns ui,i Lvirvvuveii-itaiw . h.
^ "Grom „Nwdt wurde vor kurzem in hockst von der ftanzöfischrn
sich ? und seine Pakete revidiert , hierbei stellte es

,d°b er zehn Schuhe, drei Kilo Feit und sieben
sankst !« k-chr-e. die e,! aus dem besechen Gebiete „ach

rr bringen wollte. Das Gericht verurteitte ihn deshalb zu

acht Tagen (gesängnis und Hunderl Mark Geldstrafe. — Vier Luji-
gewehre hatte der Händler R . Z. in Biebrich nicht abgeliefert, trotz¬
dem bekannt gemacht worden war , daß alle Waffen abzulisfern
seien. Z. hatte angenommen, daß derlei Gewehre nicht als Waffen
zu betrachten seien. Das Gericht nahm ihn in eine Geldstrafe von
hundert Mark . — Einundzwanzig demobilisierte Heeresangehörige
aus Breckenheim wurden in Eeldstrasen von zehn bis zwanzig
Mark genommen, weil sie zu dem vorgefchriebenen Appell nicht am
getreten. — Wegen Pahvergehen ergingen gegen je einen Ein¬
wohner 'von Schierstein, Sonnenberg , Dotzheim, Erbenheim und
gegen ,e zwei Einwohner ans Biebrich und Weilbach Strafen von
zehn bis 30 Mark.

fr Wiesbaden. Die berüchtigten Ein - lind Ausbrecher Piontreal
und Eckert haben sich am Freitag aus dem hiesigen Gerichtsgefäng¬
nis entfernt , nachdem ihnen von einem AushilfSgefangenemnärter
die Gefängnistüren geöffnet worden waren . Der Gefängniswärter
mit jtimtlichen Schlüsseln ist mit den beiden Gaunern auf unddavon.

=s Dom Rhchn- und Mmngebiek. Die Ferkelpreise gehen dau¬
ernd weiter in die höhe . Für 6—8 Wochen alte Tierchen werden
2M1—280 Mark pro Stück gefordert . Aus diese übertriebene
Hochkonjunktur dürste nach der Llnsicht ovn ftennern sicher sehr
tta'.b wieder wie vor Jahresfrist ein ebenso rapider Preissttirz
folgen, denn die nächste Folge der nnnatürlich ,hohen Ferkelpreise
ist zur Zeit eine sehr starke Vermehlimg der Muttertiere , die ge-
genwürtig weit höhere Einnahmen liefern als die schönste Kuh.
Von einem Schweinezüchter im Ried wird berichtet, daß. er von
einenr Rdtttierschwein 14 Junge erzielte, die er nach 2 Monaten
i' ir weit über 2M0 Mark absetzte. Es ist aber klar, daß bei sol¬
chen Feykelpreisen durch stark vermehrte Llufzucht von Mutter¬
tieren bald ein großes Ueberangebot auf dem Ferkelmarkr eintre-tcn wird.

vom Weinbau und Woinmarkl. Der „K. B." wird vnnt
Mittelrhein geschrieben: Bon 1917er ltnd 1918er Wein ist beim
Winzer nicht mehr viel anzntresfen und das Wenige wird sestge-
halten- Daraus ist es zurückzuführen, daß die Nachfrage merklich
ststchIslassenhat. Einige Abschlüsse wurden bekannt, bei denen
M. «500 und mehr für die 1000 Liter gezahlt ivorden sind. Man
rechnet hier auf weiteres Steigen der Weinpreise; denn die Be-
jatztingscruppeit verbrauchen so große Mengen, daß bis zum
Sommer kaum noch abgelagerter Berbrauchswein im Handel zu
haben sein wird . Dieser wird deshalb noch stärker, als das jetzt
d"! .Fstll ist, aus den noch unentwickelten 1918er Wein zürückgreisen
mu>sen. Infolgedessen droht Weinknappheit für die spätere Zeit,
die sich aber durch die Einstihr billigeren franz . Weines vielleicht
mildern wird, wie dlw schon für Rheinhessen geplant ist. Die Ar¬
beiten in den Weinbergen schreiten voran , wenn auch aUerwärts
über Mangel an Arbeitskräften geklagt wird. Der Stock ist ge¬
schnitten; nun ist inan mit dem Festbinden der Reben beschäftigt.
Das Holz .steht prächtig und der Stock treibt stark aus ; damit sind
die ersten Bedingungen für eine gute Weinernte gegeben.

Riideshrim. Niederwaldbahn -Aesellfchast- Das aus Kohlen-
Mangel feit dem vorigeil Jahre außer Betrieb befindliche Unter¬
nehme» beabsichtigt zur Aufrecht̂ rhaltling seiner laufenden Zah¬
lungen die Einforderung einer lOprozenligen Zuzahlung aus die
864 000  Mark Stammaktien . Geplant ist ferner die Züsammen-
legung der Aktie» im Berhältnio von 24 : 1.  Falls neue Gelder
nichl zur Verfügung gestellt iverden, dürfte der Konkurs mmbwend-
bar sein.

höchst. Das Kreisblatt meldet: „Ein „Heringszug" — bitte
buchstäblich zu nehmen — ist auf dem Wege »ach höchst begriffen.
Neun Waggons dieser in der allgeniLinen. Wertschätzung so hochgc-
stiegenen Schnsterkarpfen treffen, wie uns mttgeteilt wird , in ^den
ersten Tagen hier ein. Mancher Kater kann damit kuriert werden."

Frankfurt . Die EisciibahndiMtion gibt amllich bekannt: A.m
25. April wird der Personenverkehr in dein beschränkten Umsange
wieder aufgenommem wie er vor der gänziichen Einstellung «n>
19. Stpr-I bestand. Schnellzüge fallen also dis auf ipeiteres noch
aus . Nähere Llnskunft erteilen die Bahnhöfe, die Fahrkartenaus¬
gaben und das dortige amtliche Reisebüro.

— Tue hiesige AnilsstcUe teilt mit. daß am Mittwoch die
Schnellzüge Frankfurt —Basel auch badlscherseits völlig eingestellt
worden sind. Württemberq behält zunächst die Lokaischnell-
zugc bei.

Frarttsurt . An der Ecke Zeit Liebsrauenstraße wurde Damiers-
lag ein älterer Radfahrer von einen, Lastkraftwagen überfahren und
aus der Stelle getötet, t~  Der neue Polizeipräsident , Leopold Harris,
wurde bereits vom Ministerium des Innern in Berlin bestätigt.
,KF llt . ^ ?t§ besuchte in seinem Heimatdörfchen Himbach (Krs.
Budmgen) die Volksschule und erlernte dann Kaufmann . Seit etwa
-.5 Jahren , er selbst steht ftn 45. Lebensjahr , betätigte sich Harris
G ber soziuldeinokrarijchen Bewegung . — Die Leiche des am
3l . Marz vc: den Frankfuner Münderungen ermordeten Matrosen
Roedel wurde am Riederrädcr Wehr aus dem Main getändet.
m 1Efsenbahndirettion  Frankfurt gibt amtlich bekannt:
-Iiom ^8. ilpvtl an wird der Güterverkehr- allmählich wieder in dem
Umfange ausgenommen werden, wie er vor der scharfen Ein-
chrnnkung oo»n 14 April ds. Js . bestand. Der Ellstt'ickg.,t-Ber-

kehr bleibt zunächst apf eine geringe Anzahl besonders dringlicher
Guter beschrankt. Nähere Auskunft erteilen die Güter - und Eil-
gutabferttgiingen.

Lronverg Die Gesuche um Genehmigung der Ausfuhr der
diesjährigen Spargelcrnte nach dem unbesetzten Deuischland sind
von der Besatzungsbehördc endgültig nbgelehnt worden.

Rrysau. In dem Orte Schonbor » ist unter der Bevölkerung «in
pcal. von Flecktyphus amtlich festgestellt. Die Sperre ivnrde amtlichongeordnet.

Aickin; . Der Kronprinz Leopold von Belgien stattete am
Donnerstag in Begleitung des arnerikanifchen Kriegsministers,
^rrmBaker , Herrn General Mangin in Mainz einen Besuch ab.
Die Gaste fuhren am Ilbend noch wieder ab.

Mainz . Die Eisenbahndireklion Mainz kündigt zürn Wochen¬
ende die Einstellung aller Personenzüge im unbesetzten Teilge-biet an.

Jltafnj , In der letzten Sitzung des Ernährungsbeirates , in
welcher die Verteilung der voir der französischen Vernwltuug er¬
haltenen Lebensmittel zur Besprechung stand, wurde darauf hin-
gewiesen, daß die Auschaffung solcher Lebensmittel dringend not¬
wendig sei. Ei» großer Teil der städtischen Bevölkerung leide ganz
ungeheure Not, diese entsetzlichenZustände müßten verschwinden.
Der Nahrungszusatz sei ein großer Segen ftir die Hfvöikerung.
Die Speiseanstatten für die Kinder müßten ausgebaut werde!,.
Ein Vertreter des 'Aepsievereins •betonte, daß die ärztlichen Konfe-
renzeii das Refullat ergeben hätten, daß wir außerordentlich er-
Ickfrcckende Zustände hätten . Durch die ttiiterernährimg greife die
Tuberkulose er .chreckend um. sich, Zur Bekämpfung derfelben sei
nvtwendig. daß Fett und Mchj hereinkonime. Auch müsse für die
Kränken «jn fchnwckhaftesWeißbrot hergcstcllt werden.

Bingen . Aon dem Milttärpolizei -Gericht des Ärcijcs Bingen
wurden einige Landwirte aus der Umgebung zu Geldfträfrn von
je 30 Mark verurteilt . Sie hatte» bei den 'Arbeiten im Felde ihren
roten Ausweis nicht bei sich.

Darmstadt . Die Stillegung des Verkehrs auf der Eisenbahn
und insbesondere der AirZciN der Personenzügc hatte für viele
Durchgangsrcisende außerordentliche Unannehmlichkeiten gebracht.
Selbstverstculottch wurde diese Notlage von vielen Unternehmern

•( rlm f, , ausgebeutet . 60  mußten beispielsweise zahlreiche
Reisende sup die Strecke Franrftrrt —Dannstadt während der Feier-
tage m emem halboffenen Krastalitoomnibus den Betrag von 20
Mirrk zahlen, für d,e man früher nach Berlin fahren konnte. Wo
jillen wir bei dieser Preistreiberei noch hiukommen. Warum
gmg es bis jetzt für 9.50 M . bis vor den Feiertagen?
c,„ l nncu ',m'0,’c, 1 n'IU|4’f)(i.jei deckte in einem Kellergeivötbc der
m i Nachfolger ein großes Schleichhai,delslager

Ä Lintner zuinteil feinstes Wdizeiwuszuasme !,!, riesige
T aüüen und Kunsthonig, Liköre und mehrere tausend
fliitti « a u)urben  beschlagnahmt. Die Konditorei wurde pnli-

schlossen. Der Besitzer Friedrich Mayer und einer seiner
Gehilfe» wurden m Untersuchungshaft genommen.
.. der Nahe. Wie ein Märchen aus qtteii Zeiten mutet
Uue Meldung von der oberen Nahe an , baß dort die Landwirte
beretts wieder tvie früher die Butter zi,m Berkailf in die Stadt

bringen ' und zwar zu bedeutend geringeren Preisen, wie die
Schleichhändler sie bisher zahlten . Die Speckliefernng durch die

j Entente soll dies „Wunder " bewirkt haben.

SsrMifchieS.
Weimar . Roionialministcr Dc. Bell erzählle kürzlich, wie die

K. B. berichtet, allerlei kleine Geschichten aus dem Leben berühmter
Kollegen, u. u. von Win dt Horst . Der habe einst eine Unter¬
redung mit Richard Wagner angestrebt. Auf dem Wege zu ihm
äußerte er zu dem gemeinschaftlichenBekannten , der die Unter¬
redung vermittelt hatte, er liebe am meisten die Op'. : Martha
von  F l 0 t 0 w. Der Freund warnte ihn dririgend, sie auch nur
zu erwähnen . Wagner könnte sic nicht ausstehen. Er wisse ein
besseres Thema. So begann er dann die Unterhaltung mit Wagner,
indem er erzählte, eine Aufführung der W a l kü r e habe ihn neu¬
lich geradezu hingerissen. Natürlich betonte er das Wort auf der
zweiien Silbe . Da sprang der Meister zornbebend aus, schrie die
Besucher an : „Das heißt Walküre " und verabschiedete sie.
Draußen sagte daiin Windthorst mit seinem Lächeln: „Sehen Sie,
da wäre ich mit meiner Martha noch, besser angetommen ." —

Schasst den Handwerkern Arbeit , fordert ein Ausruf in der
neue» Zeitung „Der Handwerksmeister", dem wir folgendes eni-
nehmen : Trotz allem guten Willen herrscht heute in vielen Hand
werkersamilsen bittere Not, denn die Arbeit fehlt. Wohl bemühen
sich Städte und Gemeinden, öffentliche Arbeiten auszuführen und
die Handwerker dazu heranzuzieheu. Doch damit ist nicht allein
geholfen. In viel weiterem Umfänge muffen auch Private die
Handwerksmeister mit Aufträgen bedenken. Insbesondere sind die.
Landhandwerker aus ihre Mitbürger angewiesen. Wie viele Aus
besserungen an Wohnhaus und Stallungen sind nicht während des
Krieges unterblieben , die jetzt den Maurern , Schreinern , Schlosfern
und anderen Handwerkern reichlich Llrbeit bieten können. Wie
viele Familien aus dem Lande können dem Schneider iohnende Be¬
schäftigung geben! Jetzt ist es Zeit ! Tausende Handwerker war¬
ten auf Ärbeit und Berdienst. Wir unterstützen diesen Aufruf.
Ein Gang durch die Straßen der Städte , und Orte zeigt überall
Schäden, die der Ausbesserung dringend bedürfen. Den Hand¬
werkern könnte dadurch reichlich Arbeit verschafft werden.

Der Anspruch auf Krankengeld bleibt unberührt , tuen» der
ärbeitsnnsähige Versicherie für die Dauer der Krankheit Lohn oder
Gehalt in vollem Umfange weiterbezieht, -Dissen bemerkenswerten
Grundsatz hat das Reichsversicherungsamt ausgestellt. Ein frühe¬
res Pflichtmitgtied einer Krankenkasse hatte sich freiwillig weiter
versichert. Als er infolge Krankheit , arbeitsunfähig wurde , wollte
die Kasse.nur die Krankenpflege gewähren , lehnte aber die Zah
luug des Krankengeldes ab, weil der Versicherte auch für die Dauer
der Krankheit sein Gehalt als städtischer Beamter unverkürzt wei¬
ter beziehe. I » der Begründung wird ausgcführt , daß die Ber-
pflichtung des Arbeitgebers , Lohn oder Gehalt auch während der
Dauer der Krankheit fortzuzahleu, unabhängig von der gefetziichen
Leiftungssähigkeit der Krankenkasse sei. Wenn auch dos Kranken¬
geld vom .Lohn abgezagey werden könne, so folge keineswegs, daß
die .Krankenkasse von ihrer Verpjlichtung befreit wird , wenn der
Dienstberechtigt« vop seinen» Anrechnungsrccht keinen Gebrauch
macht. Die Zahlung von Krankengeld bleibt von den Lohn- ober
Gehaltszahlungen unberührt , die auf Gesetz oder Vertrag be¬
ruhen.

In Köln geriet iii der Hmuboldi-Kolonic eine Frau mit ihreni
in beit dreißiger Jahren stehenden Mai , dem Fabrikarbeiter
Heinrich Klein, m Wortwechsel. Sie beschuldigte itm der Untreue.
Der Mann kam von der Nachtschicht. Als er die Frau mit ihre:!
fünf Kindern aus dem Hmlse wies, emferrtte sie sich und begab sich
in die Wohmmg ihrer Eltern . Freitag nachmtttag kehrte sie zurück
und machte ihr» wieder VorliaUnngen. Als der Mann sie. wieder
hinauswies , zog sie einen Revolver und schaß ihm in den Kopf.
Der Mann starb kurz nachher. Die.Fräu stellt« sich mit dem Revolver
der Pollzei und sagte dort , sie habe ihren Mann in der Erregung
i-otgeschossen.

In Buer kam es Freitag nachmittag zu schweren Unruhen . Auf¬
rührerischen Aienschenmassen stürmten die Kaufhäuser, .Kieiderhand-
lungcn und Zigarrengeschafte, zerschlugen Fensterscheiben und plüii-
derien di« Vorräte . 2ln den Straßenbahnen wurden ebenfalls di«
Fensterscheiben zertrümmert . Zwischen der Menge und der an-
greisenden Polizei kam es zu Kämpfen, bei denen es Derlstzte gab.
Abends trafen Regier-ungstr .uppen aus Gladbeck ein, die die. Ruhe
wiederherstellten. Eine Anzahl der Rädelsführer wurden öer-
häftet.

Das gehelinnisvolle Ofenrhr. Eine heitere Geschichte spielte sich
dieser Tage auf dem Bahnhof Wengerohr ab . 9luf dem Bahnsteig
befand sich unter andereit Fahrgästen ein Man », der ein großes
Ofenrohr unter den: Arme trug . Bor Abgang des Zuges erschienen
einige Gendarmen , um das Gepäck der Reisenden zu kontrollieren.
Die 'Beamten nahmen dem Mann das Rohr ab und warfen einen
Blick in das Inn .ere, inid siehe da, schon verpackt befanden sich in dem
eigenartigen Transportmittel — etwa 25 Pfund Butter . Das ge
hamsterte Gut verfiel natürlich der Beschlagnahme.

Aus dem Iiüiasturm in Spandau , in dem bekanntlich in Frie
•denszeiten der Kriegsgoldschatz des Deutschen Reiches anfbewahrt
wurde, sollen 20 Millionen Mark in rumänischen Lcmoien während
der letzten Spariakuswirren geraubt worden sein. Wie dl« Kom¬
mandantur in Spandau hierzu mitteill , ist diese Mitteilung un¬
richtig. — Der Raub soll gelegentlich der letzten Spartakidenun
ruhen Anfang März erfolgt sein. Es handelt sich dabei um Geld,
das vom Wirtschaftsamt für Rumänieil nach der Räumung des
Landes durch die deutschen Truppen hierhergebracht worden ist.
Diese Nachricht trifft in dieser Form nicht zu, da der Juliusturm
auch während der Spartakidenunruhen stets von Regierungs-
truppen bewacht gewesen ist. Atntlicherseits wird jedoch erklär!,
daß tatsächlich ein Diebstahl von rlmiänischsn Lei vorgekommen ist.
Dieser Diebstahl ist in der sogenamuen Ziiadelle nor sich gegangen,
wo die Geldnoten vorläufig mnergebracht ivorden waren . Wie
hoch sich die geraubte Summe beläuft, ist bisher nicht bekannt ge¬
worden. Auch von den Tätern fehlt bis zur Stunde jede Spur.
Bekannt ist ferner, daß in Berlin liercits feit einiger Zeit rumäni¬
sches Geld nnrer der Hand verschoben wird.

Iileutanhc  Kriegsgefangene.
P archi m. Im Gefangenenlager meuterten Donnerstag

morgen die rtistilciren .Kriegesgcfa.itgen.en, die sich den Anordnungen
der Lagerbchörde widersetzten und weder durch das deutsche Per¬
sonal, noch durch das rassische Hilfskomitee zur Bsrnuitft gebracht
werden konnten. Slls riiizelnc der Meuterer zu Tätlichkeiten über¬
gingen, eröffneten die inzwischen herbeigeeilien deutschen Be
umchungstrupKen das Feuer . Sechs Russen wurden erschossen und
vierzehn verlmmidet, darunter neun schwer. Die Ruhe war in
kürzer Zeit wiederhergestellt._ __ _ _ _ _

'Bunte#  Allerlei, v
We'Z . Die Stadt Wesel überreichie den Müttern van sechs

, Tochter der Witwe von der Meiden ein Lieb?sverhäwns
-eil. hat die MstÜrr nyd die Dljöhrice Tochter im ?3rft mit

einem, ^ ell erschlag-!,. Zwei weitere Töchter »nd ein 10jährige,•
Sohn , die er gleichfalls zu röten versuchte, wurden «m Kopfe schwer
verletzt. Der Täter ist ftüchtig.

Hannover . In einigen Sirage » der Aitftadt wird ein lev-
hafter Handel mit gestohlenem Heeresgul und andere» gestohlenen
Dingen tzetriebe-i. Militär und Staatspolizei schritten dagegen ein.
Dabei kam es zu iteineren Schießereien, bei denen crn Mann getötej;
wurde. Diese Ereignisse sind ni>er durchaus belanglos unb ohne
politischen Hintergrund . Gestreikt wird nicht. Die Stadt ist voll,
kommen ruhig . . .

Hamburg. Die von der lliords-e letzthin m Hamburg und Kux.
hauen eingelaufene,! 35 tzi'chdampfer haben wegen Mangels an
Bunkerkohlen bis auf weiteres stllliegen müssen.

Die Aebeejüliung des ärstllch*•> Staute :». Dos Kriegsministe-
riym bringt den aus dem Heere vtis'cheidendert Ossizieren, die sich
etwa dem Studium der Medizin widmen wollen, zur Kenntkis , daß
nach Alttellun » der zuständigen Stelle,t eine Ued<csüllung des
ärztliche» Berufes auf eine Reihe von Jahren vorhanden sein wird



Saorttrütfett . Ein Kriminalbeamter wollte sich aus dom hie¬
sigen Güterbahnhos von dem Inhalt von sieben Doppelwaggons
Waren für Ohligs überzeugen, die als Eisen und Felle enthaltend
deklariert waren . Bei der Oefsnung stellte sich heraus , daß sie Le¬
bensmittel aller Art , besonders Fette , Speck und Hülsenfrüchte im
Werte von mehreren hunderttausend Marl enthielten . Tie Waren
wurden beschlagnahmt.

Düsseldorf. Die Mitteilungen über die Zahl der Opfer der
letzten Unruhen waren nicht ganz zutreffend. Nach amtlichen Fest-
stellungen sind 4u Zivilpersonen getötet und 114 verletzt worden.
Außerdem sind 1U Soldaten getötet und 23 verwundet worden. Die
große Zahl der leichtverwundeten Zivilisten , die sich selbst ln Privat-
l-elMtdlung begeben hat, ist dabei nicht berücksichtigt.

Stuttgart . Vom Sonirtag an wird der gesamte Personenver¬
kehr auf den würtlembergischen Bahnen wegen Kohlenmangels ein¬
gestellt werden.

Wien. Der Bizedirektor der deutsch-österreichischen Staats-
druckerei, Regierungsrat Hesse, hat dieser Tage in seiner Wohnung
Selbstmord verübt . Hesse war vor kurzem unter dem Verdacht,
künstliche Briesmarken-Fehldruckc veranlaßt und als wertvolle Sel¬
tenheiten an Markenhändler verkauft zu haben, verhaftet, dann
aber wieder entlassen worden. Die fortgesetzte Untersuchung för¬
derte jedoch so schweres Material gegen ihn zutage, daß er sich
durch Erhängen seiner unausbleiblichen Bestrafung entzog.

17 000 neue Millionäre . Man schätzt in wohlunterrichteten
Kreisen, daß der Krieg im vorigen Jahre in Amerika 17 ÜOO neue
Millionäre (Personen mit einem Vermögen von mehr als einer
Million Dollars - erzeugt hat.

Die StiftsseKeetiiNirk.
Roman von H. Eourths -Mahler.

(1k. Frrtsetzuiig .) (Nachdruck verboten .)
Ein Schleier legte sich über Mattes Augen, als er den Schluß

des Briefes las:
Cs geht mit mir zu Ende, und ich habe nur noch eine Sorge:

die um Ursulas Glück. Meine leiste Kraft gebe ich dahin, um
Zeugnis für sie abzulegen und ihr Gluck zu behüten. Malte , denke
daran , daß Du mir Ursulas Glück schuldig bist! Ich fordere es von
Dir als mein heiligstes Recht. Neidlos lege ich sie Dir ans Herz,
weil ich weiß, daß Du sie glücklich niachen kannst. Tue es. Malte,
mache sie so glücklich, als sie es verdient, sie kann es nur in Deiner
Liebe werden ! Das ist mein Vermächtnis an Dich, mein Freund.
Ursula weiß nichts von diesem Brief , den die Fürstin Ried an
Deine Schwester schicken soll. Leb' wohl, Malte , und wenn Ihr
beide glücklich werdet , dann gedenkt auch meiner ! Ich grüße Dich
zum letztenmal.

Dein treuer Freund Lutz.
Tief erschüttert ließ Malte das Blatt sinken. Wie ein Blitz

das Dunkel der Nacht, so harte der letzte Gruß des sterbenden
Freundes das Dunkel seiner Seele erhellt. Wie «ine Zentnerlast
ste! er von seinem Herzen! All das, was ihn die letzten Monate
hindurch bedrückt und gequält hatte, sah er jetzt in einem neuen,
unerwarteten Licht. Nun wußte er. warum damals Ursula in St.
Annen so weh ausgeschrien hatte, als er dnvongestürzt war , wußte,
lvarum sie bei seiner Heimkehr nach Feldegg so bleicht und verstört
ihm gegenübergesessenhatte.

Aller Groll , aller Trotz schmolz in seinem Herzen dahin, nur
ein großes , heiliges Gefühl erfüllte feine Seele : die Liebe zu Ursula.
Jetzt verstand er auch, was sie gelitten haben mußte , und neben
der Freude wurden die anklaoenden Stimmen in seinem Innern
laut. Wie hatte er an ihr und ihrer Treue , wie hatte er an dem
Freund je zweifein können? So unendlich klein kam er sich in dieser
Stunde vor, klein im Vergleich mit Lutz, der in seiner Güte nur
fein Glück gewollt hatte, klein im Vergleich mit Ursula, die wie eine
Heldin ihren Scipnerz getragen hatte. Er sah ihr Bild wieder vor
sich, wie in allen Tagen , in demselben hellstrahlenden Licht, wie er
sie einst gesehen hatte.

Aber sie selbst? — Mußte sie ihm nicht grollen, daß er sie ver¬
urteilt hatte, ohne sie zu hören, daß er ihr das Schwerste angetan,
was ein Mann einer Frau annm kann, daß er an ihrer Liebe ge«
zwekfelk hatte?

Mit brennenden Augen starrte er vor sich hin. Da fühlte er
eine weiche Hand auf seinem Scheitel und sah in Gustis glückliches
Gesicht.

Malte , fragte sie leise, ist nun wieder Licht in Deiner armen
Svele?

Er richtete sich auf und sah sie glücklich an.
Ja , Gufri, so hell und licht ist es in mir « ie nie zuvor ! Ich

war ja ein blinder Tor , und da Du unser Geheimnis kennst, so
kann ich Dir ja alles sagen. Damals , als ich nach St . Annen kam.

hörte ich nur das eine: daß Ursula ihre Hand meinem Freunde
Lutz gereicht halle . Wie ein Blitzstrah! schmetterte mich diese Bot¬
schaft nieder. Ich wußte ja nicht, daß Lutz ein Sterbender war.
Tausend Gedanken stürmten durch meine Seele , tausend düstere
Zweifel!

Cr schwieg einen Augenblick, als ließe er noch einmal jenes
Wiedeifehen in St . Annen an seinem inneren Auge oorüber-
gieiten.

Da beugte sich Gusti nieder zu ihm und küßte ihn.
' Aber nun sind die Zweifel zerronnen wie Nebel vor der sieghaf-

ten Sonne , sagte sie, und nun muß alles zwischen euch beiden wieder
gut werden!

Er atmete tief auf.
Ich weiß es nicht, Gusti ! Wird Ursula mir denn verzech« ! kön¬

nen? Ich habe ihr so unendlich weh getan.
Es wird vergessen sein, sobald Dü ihr sagst, daß Du den Glau¬

ben an sie wiedergefimden hast. Wahre Liebe duldet alles und ver¬
zeiht alles!

Helle Zuversicht strahlte aus ihren Augen, als sie das sagte.
So muß ich zu ihr, um ihre Verzeihung zu erbitt « ,.
Gusti wollte Einwendungen erheben und schlug dem Bruder

vor, ste selbst wolle Ursula nach Feldegg holen, denn fl# fürchtete die
Anstrengung der Fahrt für ihn.

Aber er ließ sich nicht halten und jo willigte sie denn schließlich
ein, den Bruder nach Waldau zu begleiten.

Eine halbe Stunde später suhr der Wagen vor, in dem Gustt
neben Malte Platz nahm. Ihr Plan war gefaßt. Um Malte jebe
Unbeauemlichkeit zu ersparen , sollte der Wagen in Waldau an der
Schloßterrasse vorsahreu . Sie selbst wollte Ursula zunächst allein
begrüßen, um eine Gelegenheit zu finden, die Tür nach der Terrasse
zu öffnen, durch die Matte alsdann emtreren sollte.

Unterivegs sprachen die .Geschwister nur wenig, denn Malte
war ganz mit dem Kommenden beschäftigt und suhr erst aus seinem
Sinnen ans, als der Wagen vor der -Schloßterrasse hielt.

Gusti stieg rasch aus uud gab den: ihr entgegenkommenden
Diener die nötige Weisung. Er sollte sich Matte ' zur Verfügung
halten, chm beim Aussteigen behilflich fein und die Terrasse htnauf-
juhren , sobald die Terrassentür von Ursulas Zimmer sich öffnen
wurde. Daß Fräulein von Feldegg stets ohne Meldung,bei Ursula
vorgelassen wurde, wußte der Diener. ■'

Frau Baronin sind im Zimmer Ihrer Durchlaucht der Fürstin
Ried, gab er Bescheid und trat dann zum Wagen , um den Schlag
zu öffnen.

Gusti blieb im Vestibül einen Augenblick stehen und überlegte.
Ein zweiter Diener kam gerade die Treppe herunter , und so bat
sic ihn:

Bitte , melden Sie der Baronin , daß ich sie in einer dringen¬
den Angelegenheit allein sprechen möchte und sie in ■ihrem Salonerwarte.

Der Diener eilte die Treppe wieder empor nach den Gemächern
der Fürstin Ried, während Gusti in Ursulas Salon cintrat.

Sie brauchte nicht lange zu warten , bis Ursula auf der Schwelle
erschien und ihr mit fragenden Augen entgegenschaute.

Gusti, Du bringst doch keine schlimme Nachricht? fragte sie
angstvoll.

Nein, Urselchen, es geht Matte bedeutend besser.
Em kleines Schelmenlächetn flog dabei über ihre Züge. Urstlla

wollte Gusti eben zu dem kleinen Ecksofa führen, als diese bat.
Ick, finde es so warm bei Dir, Ursula. Erlaubst Du wohl, daß

ich einen Augenblick die Tür nach der Terrasse öffne?
Und ohne Ursulas Antwort abzuwarten , tat sie es.
Da klangen Schritte von der Terrasse her, und Ursula erblickte

Malte , auf den Arm des Dieners gestützt. Auf der Schwell« der
Fenstertür blieb er einen Augenblick itehen, während der Diener
sich entfernte . Auch Gusti hatte unbemerkt das Zimmer ver¬
laßen.

Ursula stand einen Augenblick wie gelähmt. Mit zitternder
Hand griff sie nach den, Herzen.

Matte , Du ? rang es sich von ihren Lippen.
Er sah sie an mit einem Blick, aus dem ihr die alte, heiß« Liebe

entgegenleuchtete.
Ja , ich bin es, Ursula — ein reumütig Bittender , der kommt

um Deine Verzeihung zu erflehen, denn ich weiß, wie ilnrecht ich
Dir tar, und ich hoffe doch, daß Du mich nicht von Deiner Schwelte
weisen wirft.

Ein Beben lies über ihre Gestalt , dann brach ans ihren Augen
trotz des Tränenschleicrs «in heller, glücheliger Schein.

Malte , ach Malte ! war alles , was sie In diesem Augenblick
sagen konnte. Dann war sie an seiner Seite und führte ihn sorgsam
nach dem Diwan.

Als sie ihn behutsam gebettet hatte, kniete ste an seiner Seite
nieder, und er hielt sie.fest in seinen Armen.

Eine Weile hielt er sie wortlos umfangen, dann hörte sie seilst
Stimme dicht an ihrem Ohr:

Ursula — Du Heißgeliebte, kannst Du mir verzeihen?
Ste sah unter Tränen zu ihm auf . Ein wundersames Leuchte«

lag ln ihrem Blick. Dann sagte sie schlicht:
Malte — rede nicht so, sprich nicht davon ! Wog zwischen Uks

lag, dag ist geivesen und für immer vergessen. Ich weiß ja v"
schwer Du selbst gelitten hast. Aber wie fandest Du den W«g i"
mir zurück?

Putz selbst war es, der ihn mir wies , sagte er in tiefer Ergriffen¬
heit und zog den letzten Gruß des Freundes aus der Tasche und reich"
ihn ihr.

Hier lies selbst, Urstlla, was er mir vor seinem Ende schrieb.
— Auch das dankst Du Lutz allein!

Sie richtete sich auf , fetzte sich cm Maltas Seite und las, !»'
tiefsten Inneren erschüttert. Es war . als ob der Segen des Tote» >n
diesem Augenblickeum die beiden schwebte. So hatte sich der letzt«
Wunsch des Sterbenden erfüllt , wie er es gehofft hatte. Nach
Irrung und Wirrung , nach -Schmerz und Leid hatten sich dt« beide»
gefunden für Zeit und Ewigkeit.

Und dann hatten sie sich einander so viel zu sagen, daß sie nichi
merkten, wie die Zeit dahinslog.

Eitdlich richtete sich Ursula aus Mattes Armen empor und
mit verträumtem Lächeln:

Und wo ist Gusti. unser kleiner, guter Schutzgeist, gedlieben-
Jch will nach ihr sehen, Matte , damit wir ihr danken können» de»»
ohne ste hätte ich Dich jetzt nicht hier.

Malle lächelte.
Ich denke, sie wird Schildwache stehen, damtt uns niemandto

unserem Glück stören kann.
Und richtig: im Borzimmer saß Gusti in einem Sessel.
Als sie jetzt Ursula mit glückstrahlendem Gesicht elntreten sah.

flog sie-anf sie zu und schloß sie in die Arme.
Hab' ich's nicht reckt gemacht, Urselä)en? Ist nun alles wtedck

gut? Seid ihr nun glücklich?
Worllos zog ste Ursula hinüber zu Matte , den «Bufft halb la¬

chend, halb weinend küßte, seinem Danke wehrend.
Ach»mir braucht Ihr nicht zu danken, ich habe ja nur getan. « >>-

Baron Lutz wünschte!
Ja , Du warst seine klein« Bundesgenvssin und unser gute«

SüMtzengel.
Da lächelte Gusti schelmlsch.
Und di« Augen habe Ich immer hübsch offen gehalten» schon da¬

mals , als ihr noch gor nichts davon ahntet ! Aber Nun möchte ich
auch der Fürstin Ried guten Tag sagen, Urselchen.

Doch Ursula hielt Gusti zurück.
Bielb ' hier . Gusti, wir woll« t Tante Maria bitten, herunterzu

kommen, damtt sie kellnimml an unserem Glück. Sie Ist mir so lieb
und teuer geworden wie eine zwett« Mutter . Noch heute soll sic
Malte kennen lernen , deim ich glaub« fast, sie ahme längst» daß wirmw liebten.

Sie klingelte und gab d« n Diener den Aitttraq , die Fürstin
herunterzubitten.

Als sie auf der Schwelle erschien» wollte sich Malt « erheben, uch
sw zu begrüßen. Aber die Fürstin trat rasch an seine Sette.

Bitte sehr, Herr von Feldegg. das leide ich nlch'tl Sie sink
verwund « und bedürfen der Schonung, und ich Letrke, wir könne»
uns auch so begrüßen. Ich bin glücklich. Sie endlich ketmenMlernen.

Äüie itts Gesicht, als wollte st« tn seinen Zügen lesen. S >«
kwnnte es verstehen, daß Ursula ihr Herz an diesen Mann ver¬
loren hatte.

Da trat Ursula zu ihr und sagte:
Tante Maria . Du solltest es als erste erfahren , daß Malte vo»

Feldegg und Ich einander fürs Leben angehgren wollen. Seit lan¬
gem haben mir uns schon lieb. Seinetwegen schlug ich damals di«
Werbung Lutz von Rippachs aus.

Die Fürstin lächelt«.
Du sagst mir nichts Neues , Ursula, ich wußte das alles schock

Baron Lutz hat es mir selbst berichtet. ^
Ilnö »usi erzählte sie den beiden alles, was sie von Lutz vb«

Rippaai wußte, von seinem ersten Brief an bis zu seinem Todes-'
tage.̂ IInd dann schloß sie bewegt:

Sein Segen ist bei Dir, mein gesiebtes Kind, und auch G'
Ihnen , Herr von Feldegg . Es war fein letzter Wunsch, daß Sb'
beide zusammen da» Glück finden möchten. 1

(Schluß folgt.) _,«• - j

> ,W «t  /

Kvchheimer Lokal-Mchnchteli.
Hochheim. In . dem Bericht über die leszte Stadtoerordneten-

Sitzung müßte es heißen, daß der Betrag , der zur Deckung der
Teuerungszulagen erforderlich ist 10 000 Mark ansmacht (nicht
100000 Mark ).

Bekanntmachungen
der§LM hochheim am Main.

Delriffi : Zuschüsse zur Instandseh,mg kleiner Wohnungen und zu
den tteberieurungskosien von Neubauten.

I. Für die bauliche Instandsetzung vorhandener Kleinwoh¬
nungen und für Vornahme kleiner baulicher Verände¬
rungen zur Herstellung soicher Wohnungen können Zuschüsse
unter näher festzusetzenden Bedingungen gewährt werden.

11. Hausbesitzer bzw. Ilnternehmer . welche Noiwohminge » vder
Neubauten Herstellen wollen, können Ueberteiierungszu-
slhüsje flur Abbürdung der Ueberteuerung aus Mitteln des
Reiches, des Ŝtaates und der Gemeinde bewilligt werden.

IU . Anträge auf Gewährung von Zuschüssen sigd zu richten an
den Magistrat . Sie müssen enthalten einen prüfimgsfähigen
Kostenanschlag, mir. genauer Beschreibung der' Arbeiten und
etwaige Bauzeichnungen.

I V. Nur ortsansässige Meister und Arbeiter dürfen zu den
'Arbeiten beschäftigt werden, zu denen Zuschüsse gewährt
werden.

Zur Erteilung näherer Auskunft ist Unterzeichneter
bereit.

Hochheim a. M ., den 25. April 1910.
Der Magistrat . Dr. Do esse! er.

Bekanntmachung.
Betrifft : Die Ausgabe von kohlenlorten.

Die nach der Verordnung über die Breimflofsversorgung vom
Lü. Mai 19)8 eingesührten Kohlenkarten werden am

Dienstag , toi 29. April l. 33„ vormittags von 8 bis 12 Ahr,
in folgender Reihenfolge im Raihouse, Zimmer Rr . 4, ausgegcben:

von 8—9 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-, Äl-
tenauer -, Bahnhof -, Bilhildis -, Bürgest - und Elaßmannst 'raße
Bauerngaffe , Biumengcißchcn und Delkenhcimerstraße:

von 9—10 Uhr nn die Bewohner der Edel-, Elisabethen- Epp¬
stein-, Flörshrimer -, Frankfurter - und Gartenstraße . Erbenh'eimer-
weg. Friedrichsplatz und Hintergasse:

von 10—li Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Johnst '-aße,
K'irchstraße, Kronprinzen - und Mainzerstraße . Laternengasse und
Mainweg:

non 11»—12 Uhr an die Bewohner der Margarethen -, Marzel -,
Massenyeimer- und Möhlerstraße , Neudorfgasse, Norüenstädter -,
Rathaus -, Sponheimstraße , am Plan , Rosengaffe, Steingasse und
Sterngassc:

von 12—1 Uhr nn die Bewohner der Taunus -, Weiher-, Wei-
i.enburger, Werie -, Wiesbadener und Wilheimsträße , Wintergafse,
am Weiher, Bahnstrecke und Fali 'onbcrg.

Der flotten Abwickelung wegen wird die vorstehende Reihen-
folge streng eingehaiten.

Berechtigt zum Bezüge der Kohlenkarten sind zunächst nur die-
femgen Haushaltungen , die Kohlen in der letzten Zeit in größeren
Mengen nicht bezogen haben. Den Einwohnern , welche sich mit
einer größeren Menge gedeckt, haben, werden die Kohlenkarten spä¬
ter, also noch Berbrnuch der Menge ausgehändigi . An Zimmer-
mieter und einzelne Personen , welche einen selbständigen Haushalt
nicht führen, werden Kohienknrten nicht verabfolg!. Nachher Aus-
gnbe der Kohlenkarten können die Kohlen sofort? und zwar bis spä¬
testens Samstag , den 3. Mai l. Is ., bei den Händlern abgeholt wer¬
den und entfallen ans Abschnitt I der Kohlenkarte 1 Zentrier Kohlen
und 2 Zentner Briketts.

Die Kohlenhändler haben die Abschnitte Rr . 1 gezählt cim
Montag , den 5. Mal !. Is ., bis spätestens vormittags am 1t Ahr, im
Rathause, Zlnnner Rr . S. abzulieserit.

Hochheim a.  M ., den 26. April 1919.
Der Magistrat . A r Zb ä che r.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Eichmeisters hier ist infolge Kündigung des seit¬

herige» Inhabers neu zu besetzen.
Bewerber wollen sich sofort melden.
Hochheim a. M., den 26. April 1919.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft die Ausgabe von Rudeln und Suppenwürfeln.
Die auf die Nummer 18 der Lebensmittelkarten auszugebenden

Schniktnudeln IZ und Suppenwürfel sind am Dienstag, 29. April dr>.
Is .. gegen Rückgabe der Quittungen Nr . 18, bei den Händlern in'
Empfang zu nehmen.

Auf jeden eingereichten Bezugsabschnitt entfallen 189 'Gramm
Schnittnndetn zum Preise von 21 Pfennig , ! Suppenwürfel zum
Preise von 1,5 Pfennig.

Hochheim a. M ., den 26. April 1919,
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betriff die Ausgabe von Haferflocken.
Am Freitag , den 2. Mai l. 3s .. vormittags von 8 bis 10 Uhr

werden im Rathanfe , Zimmer 4, Haferflocken äusgegeben und zwar'
1. an Kinder, welche nach dem 2. April 1917 geboren sind

gegen Vorzeigung der' Lebensmittelkarten , ■ '
2. an werdende Mütter , gegen Dorzeigung einer Bescheinigung

der Hebamme.
Sills den Kops der Bezugsberechtigten entfällt ein Paket zum

Preise von 70 Pfennig.
Hochheim a. M ., den 26. April 1916.

_ Der Magistrat . Ä rz b ä che r.

Betrifft die Anx-gobc der Saaterbsen.
Die bestellten Saaterbsen werden am Dienstag , den 29 April

ds . Is ., nachmiltags von 2 bis 6 Uhr, im Natyaufe, Zimmer 4, gegen
ofortige Bezahlung verabfolgt.

Dag Pfund kostet 1,00 Mark.
Säcke oder Düten sind mitzubringen.
Hochheim a . M ., bcn.26, April 1919.

. . . . Der Magistrat, Arzbächc r.

Bett .ssl: Ausgabe von Lebensinilteln.
.. Die von der srnnzösischcn Bcsatzungsbehörbe gelieferten Lebe«

mittel (Mehl m,£> ->prck) werden am Mittwoch, den 30. April , ncä
mittags von 2 bis 6 Uhr, und Donnerstag , den 1. Mai . von voi
initkags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis b Uhr im Ratbaast
Zimmer 4, äusgegeben.
^ Die Reihenfolge, Menge und Preis wird durch Anschlag^

Hochheim n. M .. den 26. April 1919. V
__ Der Magistrat . A r z t>a ‘d>e c-

Bekanntmachung. / "
Nach Anordmmg der Besatz»,igsck-hörde erstreckt stzh vy'l heul

ab das Verbot bei Nachtzeit die Straße zu betreten aat die Keit .vw
abends l t llhr bis morgens 4 Uhr. ^

Das Verweilen in den Wirtschaften ist damtt entspreche^langer gestatt« .
Hochheim a. M., den 26. April 1918. ^

Der Bürgermeister . A r z h ä che r.

Anzeigenteil.
Am Donrierstag . den 1. Mal cr .. vorm . 11 »/, Ahik,

lasst Herr Ludwig Strauß seine

Sausbesitzullg, Delkenheimerstr. 27
i Weihergarte» meistbietend versteigern.

Hochheiin a. M.» den 25.  April 1919.

Dr, Doesseler- ?
Fakt neue #, nutcS

Fahrrad
zu ivrhaufen

Näheres Fili -Exp. des Hochh.
'stadtanzoigers , Hochheima. M.

Hautz
mit Scheune

in Buch beim a . M . zu klauien
zejucht. Wenn I -Fannlienhaus,
o uantt  Verkäufer wohn»,« blet=

b»n Angebote sind sojnri zu
rtchttn an Laricr Kockbemt a.  Bl.

HinLergMe 56.

Schirm- Repiiraütten
schnell und billiaii.

(« iitiabe , .Hochheim. Winlerg . S

I» II.UWniB
werde» modern und billig .

umgearbelkel.
Me Zulalen verwendet.
Hochbcim, Hinlergasio 60»

Kleine Kohoont
sucht eine alleinstehende Persv'
in der Altstaüi.

.Hochkeim. Äalhausltrabe 8

Ziege
mli Iiegenlamm

zu verkausen.
Näheres Fil.-Exp. des Hochd

Cmdtanzeigrrs, Hochheima. M-
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